Danziger Dampfboot 


M 212. 


Donnerſtag, den 11. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Berlin, den 11. September, 12 Uhr 30 Min. 
Angekommen in Danzig 2 U. 25 M. Nachm. 


Im Abgeordnetenhauſe begann heute die Militair⸗ 
Debatte. Sämmtliche Miniſter waren anweſend. Der 
Finanzminiſter verlas eine ſchriflliche Erklärung. 
Nach der früher klar dargelegten Nothwendigkeit durch- 
greifender Reform und nach den Erfahrungen der letzten 
Mobilmachungen und politiſchen Verhältiſſne, ſagte der⸗ 
ſelbe, iſt eine dauernde Erhöhung der Wehrkraft nöthig. 
Die Vorlage von 1860 habe im Weſentlichen eine allge- 
meine Anerkennung gefunden. Der Finanzminiſter reca⸗ 
pitulirte daranf die Verhandlungen und Beſchlüſſe von 
1860 und 1861. Bei unbefangener Erwägung der Er⸗ 
klärung Patow's vom 4. Juni 1861 werde zugegeben 
werden müſſen, daß es die Abſicht geweſen, vorüber⸗ 
gehend Proviſoriſches zu veranlaſſen. Aehnliches 
beweiſe die Bewilligung des 25procentigen Zuſchlages, 
bis Mitte des Jahres. Ebenſo die Erwägungsgründe 
der Genehmigung der Mehreinnahme aus der Grund⸗ 
ſteuer. Die Staatsregierung habe alfo in gutem 
Glauben gehandelt, durch Erhaltung des Beſtehenden 
die Pflicht gegen das Land zu erfüllen. Der Landtag. 
hat bisher keinen Widerſpruch erhoben. In voriger 
Seſſton hat die Megierung die bezügliche Vorlage ein · 
gebracht, in dieſer nur aus Rückſicht auf Kürze der 
Seſſion unterlaſſen; auch hiergegen habe der Landtag 
nicht widerſprochen. Durch die Bewilligung für 
1861 werde den künftigen Beſchlüſſen über Wehr 
verfaſſung nicht präjuvieirt. Gegen die Bewilligung 
im Extra-Ordinarium habe die Regierung Nichts, 
finanziell ſeien durch die Einnahmeſteigerung und 
Erſparniſſe Mittel vorhanden. Weitere Ermäßigungen 
für 1862 ſind unmöglich; da ſchon jetzt nur zwei 
Jahrgänge bei den Fahnen. Ein Zuſchuß aus dem 
Staatsſchatze für das laufende Jahr iſt nicht erfor⸗ 
derlich. Ueberhaupt ſeien die Einnahme Vorſchläge 
ſeit fünf Jahren ſtets um durchſchnittlich 4 Millionen 
übertroffen. Zu Verausgabungen für 1862 bedürfe 
die Regierung der nachträglichen Genehmigung; ſie 
hoffe darauf, wegen der Unvermeitlichkeit der Aus⸗ 
gaben und wegen des guten Glaubens. Daß die 
Geſetzesvorlage erſt wenige Monate ſpäter einge 
bracht, könne nicht Beſchlüſſe rechtfertigen, welche 
die Finanzverwaltung in Unordnung bringen und die 
Regierung dem Auslande gegenüber blosſtellen 
würde. Durch die Annahme der Commiſſtong-Anträge 
wird das Zuſtandekommen des Budgets unmöglich 
gemacht. Die Regierung erkenne ausdrücklich 
das Ausgabe- Bewilligungs⸗ Recht an, ſei ſich 
dber bewußt, nicht anders handeln zu können 
und das Beſtreben der Erleichterung einer Löſung 
gezeigt, zu haben; ſie überlaſſe der Landesvertretung 


Sybel proteſtirt unter allgemeinem Beifalle gegen 
die letzten Worte der Regierungs⸗Erklärung. 

i Weimar, Mittwoch 10. Sept. 

In der heutigen Sitzung des volkswirthſchaftlichen 


Congreſſes wurde der Antrag Kolb's auf Verwand⸗ 


lung der ſtehenden Heere in Volksheere angenommen, 
dagegen der Gegenantrag Lette's auf Verweiſung an 
die Deputation abgelehnt. In die neue ſtändiſche De⸗ 
putation wurden gewählt Braun, Lette, Schulze, 
Faucher, Wirth, Böhmert. 

— Ju der heutigen Sitzung des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Congreſſes lud Garnier Pages im 
Namen des internationalen Congreſſes den volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Congreß nach Brüſſel ein. Derſelbe ſprach 
unter Beifall der Verſammlung gegen die ftehenden 
Heere, gegen den Krieg und für Verbrüderung der 
Völker durch friedlichen und wiſſenſchaftlichen Wett— 
eifer; es wurde ihm der Dank des Congreſſes votirt. 
Ein Antrag, der ſich gegen den mecklenburgiſchen 
Grenzzoll erklärt, wurde angenommen. 

Kopenhagen, 9. September. 
„Faedrelandet“ tbeilt mit, daß, dem Vernehmen nach, 
die Königin Victoria beim Prinzen Chriſtian von 
Dänemark oſſiziell um die Hand der Prinzeß Alexandra 
für den Prinzen von Wales angehalten habe. 

Belgrad, 10. September. 

Die Schlußreſultate der in Konſlantinopel ſtattgefun⸗ 
denen Conferenzen find hier auf telegraphiſchem Wege 
bekannt geworden. Die Türken geben die Feſtungen 
Sokol und Uschiza auf, behalten die Donaufeſtungen, 
beſetzen aber nur die Feſtung in Belgrad. Die tür- 
kiſchen Einwohner verlaſſen mit Entſchädigung die 
Stadt. Der Feſtungsrayon wird erweitert; die Feſt⸗ 
ſtellung der Entſchärigungsſumme für die bis jetzt im 
Feſtungsrayon Wohnenden wird den ſtreitenden Par⸗ 
teien überlaſſen. Die Kriegsausſichten find geſchwun⸗ 
den, die Stimmung iſt eine ruhige. 

Paris, Mittwoch 10. Sept. 

Nach Berichten aus Madrid vom geſtrigen Tage de⸗ 
mentirt die „Correſpondencia“ die Behauptungen der 
„France“ und des „Pays“ bezüglich der Haltung 
Spaniens in der mexicaniſchen Angelegenheit. 

London, Mittwoch 10. September. 
Der Dampfer „Hanſa“ brachte weitere Nachrichten 
aus Newyork vom 30. v. Mis. Nach denſelben 
hatten die Konſöderirten den oberen Potomae noch 
nicht erreicht, wurden aber erwartet. Wegen der 
Sicherheit Washingtons hegte man keine Befürchtun⸗ 
gen. Im Welten Marylands herrſchte Aufregung, 
weil man Seitens der Konföderirten daſelbſt Berhee⸗ 
rungen fürchtete. Der Sonderbundsgeneral Ewell 
war im Rücken Pope's angelangt und hatte das 
linke Ufer des Occognan beſetzt. 

War ſch au, Mittwoch 10. Sept. 

Auf Befehl des Großfürſten Conſtantin iſt der 
Kriegszuſtand im Gouvernement Rarom, mit Aus⸗ 
nahme der Städte Radom und Kielce, aufgehoben 
worden. 


Rund ſch a u. 

Berlin, 10. September. 

— Bei der namentlichen Abſtimmung im Hauſe 
der Abgg. am vorigen Freitag haben die Abgg. Bö⸗ 


ding und v. d. Straeten nicht gegen die handelspo⸗ 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 2 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner und E. a. 
In Hamburg-Altona, Frankfurt a./M. Haafenftein&Bogler. 


— Der neulich bereits erwähnte Antrag der Abgg. 
Tweſten, Stavenhagen, Schubert und v. Sybel geht 
wörtlich dahin: 

„Die Budget⸗Commiſſion wolle nach beiliegender 
Zuſammenſtellung und den zur Ertäuterung beigefügten 
Bemerkungen den Etat der Militär⸗Verwaltung für 1863 
in den einzelnen Titeln mit einem Geſauumtibetrage für 
die fortlaufenden Ausgaben von 31,145,380 Thlr. 
im Ordinarium für die gewöhnliche Verwaltung, von 
2,919,710 Thlr. extraordinär für die Kriegsbereitſchaft, 
für die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
1,568,700 Thlr., darunter 25,000 Thlr. für die Kriegs⸗ 
bereilſchaft bewilligen.“ Die Zuſammenſtellung umfaßt 
alle 62 Titel des Militär-Etats. Die Haupterſparniſſe, 
welche die Antragſteller vorſchlagen, find: 15,000 Thlr. 
bei den perſönlichen Ausgaben für die Militär Inten⸗ 
danturen, 16,000 Thlr. bei den perſönlichen Ausgaben 
der Militär-Juſtizverwaltung (die Zahl der Auditeure ſei 
wegen der vertzältnißmäßig geringen Beſchäftigung zu 
vermindern und bei der zu erwartenden Beſchräukung 
der Militär- Gerichtsbarkeit ſei das um fo.ansführbarer) ; 
bei den höheren Truppenbefehlshabern werden rund 
100,000 Thlr. avgeſetzt; beim Ingenieur⸗-Corps werden 
7300 Thlr., weſenilich an Gehältern für 3 Pionier-In⸗ 
fpeetenre geſpart. Der Titel „Gehälter und Löhnung 
der Truppen“ — nach der vollen Etats⸗Summe obne 
Rückſicht auf die temporären Erſparniſſe 13,888,000 Tolr., 
nach der Forderung der Regierung 12,829,000 Thlr. — 
wird reducirt auf 12,07 1/000 Tylr., darunter 734.000 
Thlr. im Extraordinarium der Kriegsbereitſchaft. Die ſe 
Abſetzung berubt „auf den nachſtehenden Vorausſetzun⸗ 
gen: u) Verminderung der Stärke. der Linlen- und Sir 
ger⸗Bataillone um 126 Mann. Das Bataillen zählt 
nämlich jetzt 68 Unteroffiziere und Gapitufauten und 466 
Gemeine und ſtellt jährlich 170 Rekruten ein. Die Zahl 
der Gemeinen iſt daber bei 2jähriger Präſenz auf 340 
zu beſchräuten; b) Gleichſtellung der Stärke der Garde⸗ 
Truppen mit der Linie; c) Wegfall der etatsmäßigen 
Stabs⸗Offiziere bel der Jukanterie und Neducirung der 
Zahl der Secoude-Lieutenanis um 2 per Bataillon, alio 
um 6 per Regiment, ſo daß nur 22 etatsmäßige Se⸗ 
condesLieutenants per Regiment bleikenz d) Wegfall von 
4 Seconde Lieutenants per Jäger-Bataillon; e) bei der 
Cavallerie behält der etatsmäßige Stars Offizier feine 
Esca ron, fo daß per Regiment ein Rittmeiſter J. Klaſſe 
ausfällt; 0 Wegfall von 1 Seconde-Lieutenant per Es⸗ 
cadren; g) Wegfall von 2 Seconde⸗Lieutenants per 
Train-Bataillon; h) Verminderung der Friedensſtärke 
der Cavallerie um 8 Mann und Pferde per Escadrou.“ 
Bei der Garde⸗Jufauterie betragen die ſo erzielen Ab⸗ 
fißungen 190,000 Tolr., bei der Jufanterie überhaupt 
1,305,000 Thlr., bei den Jägern 53,000 Thlr., bei der 
Cavallerie 186,000 Thlr., bei der Artillerie 130,000 
Thlr., beim Train und den Pionieren 62,000 Thlr. 
— Bei der Natural⸗Verpflegung ſollen an den fachlichen 
Verwaltungsausgaben (Brodverpflegung und Rationen) 
937,000 Thlr. abgesetzt werden; bei der Bekleidung der 
Armee an Klein ⸗Montirungsgetd 202,000 Thaler, 
für Bekleldung 334,000 Thaler, an Pferde- Aus⸗ 
rüſtung 7000 Thlr., an Beträgen für die nicht zu 
errichtenden 8 Eskadrons 6000 Thlr., im Ganzen 550,000 
Thlr., am Servis werden abgeſetzt⸗ 305,000, Tolr. ;. bei 
den ſaͤchlichen Verwaltunge⸗Ausgaben dee Militär- Lazaxeth⸗ 
weſens 180 000 Thlr., beim Train 10,000 Tolr., bei den 
Remonten 35,000 Thtr., bei den Reiſeloſten 150,000 
Thlr., bei den Kadettenhäuſern und Kriegsſchulen 15,000 
Thlr. Alle dieſe Absetzungen ſind gegen den von der 
Regierung für 1863 aufgeſtellten Etat berechnet. Gegen 
den Regierungs⸗Elat von 37,367,000 Thlr. ſollen danach 
35,064,000 Thlr. bewilligt, alſo 2,303,000 Thir. er- 
ſpart werden. Gegen den Normal-Etat von (über 
41. Millionen beträgt die Reduction über 43 Mill. In 
einer Vorbemerkung jagen die Antragſteller: „Wenn⸗ 
gleich die Reducirung des Eiats in Betreff der Offiziere 
und Untereffiztere in vielen Fällen nicht ſchen vellſtän⸗ 
dig pro 1803 bei den Ausgaben durchgeführt worden 


taun, ſo ſind die Arſetzungen dech erfelat, um das End⸗ 


reſullat klar hinzuſtellen. Es bleibt der Regierung ⸗über⸗ 
laſſen, die in dieſer Beziehung. noch nicht vermeidtichen 
Mehr⸗Ausgaten als Clats-Ueberſchreuungen in Rech⸗ 
nung zu ſtelleu und zu luft fietren.“ 


— Die Abg. Stavenhagen, v. Sybel und Tweſten 
bereiten für das Plenum ein Amendement zu dem 


die Verantwortlichleit für die Folgen. Großze Sen- litiſche Meſolution geſtimumt; die desfallſige Mitthei⸗ 
ſation. Ueber faufzig Redner werden eingeſchrieben. lung war irrig. a 


Militär⸗Etat für 1862 vor, wonach die von ber 
Budget⸗Commiſſion als Reorganiſationskoſten aus⸗ 
geſonderten Ausgaben als Extraordinarium zur fer⸗ 
neren proviſoriſchen Aufrechthaltung der gegenwärti⸗ 
gen Armee » Organifation genehmigt werden ſollen, 
mit Ausnahme von 223,435 Thlr., welche noch für 
dieſes Jahr abzuſetzen ſind; die Antragſteller gehen 
davon aus, daß „bis im nächſten Winter ein Defi⸗ 
nitivum durch Uebereinſtimmung der drei Factoren 
der Geſetzgebung feſtgeſtellt werden kann, es noth⸗ 
wendig iſt, die jetzie Organiſation der Armee provi⸗ 
ſoriſch zu erhalten“; für die drei noch übrigen Mo⸗ 
nate dieſes Jahres ſeien aber nur gewiſſe kleinere 
Poſitionen zu erſparen, deren Geſammtbetrag oben 
angegeben iſt. — Ein eventueller Antrag derſelben 
Abgeordneten wird dahin gehen, „die Ausgaben für 
das Ingenieur⸗Corps, die Artillerie und die Pioniere, 
ſowie für das Kaſernement in ihrem vollen Betrage 
im Ordinarium zu belaſſen und dort zu bewilligen“. 
In dieſem eventuellen Antrage iſt die Anſicht ausge⸗ 
drückt, welche in der Budgetcommiſſion durch eine 
größere Minorität, als die der Antragſteller, ver⸗ 
treten war. 


— Der Finanzminiſter Herr v. d. Heydt hat ein 
Königl. Handſchreiben erhalten, worin ihn Se. Ma⸗ 
jeſtät Allerhöchſtſeines Vertrauens verſichert. 


— Nachrichten aus Turin zufolge iſt es authen⸗ 
tiſch, daß Garibaldi verwundet und gefangen genom⸗ 
men wurde, als er vor der Fronte den Seinigen ver⸗ 
bot, auf die Königl. Truppen zu ſchießen. 


— Herr Profeſſor Dr. v. Gräfe iſt von Heiden 
abgereiſt. Eine große Menge von Augenkranken aus 
dem Canton, aus der Nachbarſchaft und ſelbſt aus 
entfernten Gegenden hatte ſich, wie von dort geſchrie— 
ben wird, an den berühmten Augenarzt gewendet, 
und es hielt ſchwer, Zutritt zu erhalten; er hat 
mehrere ſchwierige Operationen vorgenommen, die 
von feiner ausgezeichneten Kenntniß und Geſchicklich— 
keit Zeugniß ablegen. 

— Uuter den Stadtgerichts⸗-Beamten und in weiteren 
Kreiſen macht eine Unterſuchung viel Aufſehen, welche 
in dieſen Tagen gegen den Kanzlei-Rath Thiel und 
den Rendanten Schim ming eingeleitet worden iſt. 
Beide ſollen ſeit Jahren fortgeſetzt Schreibmaterialien, 
welche ſie in den amtlichen Büchern als für das 
Criminal⸗Gericht verbraucht aufgeführt, verkauft und 
den Erlös in ihre Taſchen geſteckt haben. Aehnliche 
Unxedlichkeiten ſollen in Beziehung auf Gegenſtände, 
die in dem von Schimming verwalteten Gefängniß⸗ 
Depoſitorium aufbewahrt wurden, ſtattgefunden haben. 
Als Ankäufer der veruntreuten Sachen wird ein Kauf- 
mann Neumann genannt. Thiel und Schimming 
ſind vom Amte ſuspendirt und verhaftet. 


— Die Hinrichtung des Tiſchlers Heinrich aus 
Trebbin, welche heute früh, wie wir gemeldet, ſtatt⸗ 
ſinden ſollte, iſt auf höhere Anordnung vorläufig 
ausgeſetzt worden. Dieſe Ausſetzung iſt nicht, wie 
mehrſeitig behauptet wird, auf Rechnung eines ver⸗ 
minderten Entſchluſſes des Königs in Betreff der 
Strafe zu ſetzen, ſondern hängt, wie wir hören, mit 
dem zufälligen Umſtande zuſammen, daß heute die 
Taufe des neugeborenen Enkels Sr. Majeſtät in 
Karlsruhe ſtattfindet. 

— In Halle findet am 14. und 15. September 
die zweite Verſammlung des deutſchen Humboldt— 
Vereins ſtatt. 

Kaſſel, 4. Sept. Die Andeutungen einiger Zei⸗ 
tungsberichte ſcheinen ſich zu beſtätigen, daß die Herren 
Dehn⸗Rotfelſer und v. Stiernberg ſich entſchloſſen 
hätten, keine Aenderung des Wahlgeſetzes von 1849 
in Vorſchlag zu bringen, als die Zulaſſung der ehe: 
maligen Reichsunmittelbaren. Insbeſondere würden 
alſo auch die mündlichen directen Wahlen unverän⸗ 
dert beibehalten werden. Es hat dies durchaus nichts 
Unglaubliches. Die Herren von Stiernberg und 
von Dehn⸗Rotfelſer find keine Standes- und Stände: 
Theoretiker wie die Herren Haſſenpflug und Scheffer; 
ſie ſehen die Dinge mit practiſchen Augen an und 
meinen, daß eine Regierung, die nur einiger Maßen 
ihre Landräthe und ſonſtigen Mittel zu gebrauchen 
weiß, mit allgemeinen, directen, öffentlichen Wahlen 
am Ende noch mebr ausrichten kann, als mit gehei— 
mer und mittelbarer Stimmgebung. Ludwig Napo⸗ 
leon hat dafür genugſamen Beweis geliefert und im 
Kleinen zeigen tägliche Erfahrungen daſſelbe. — In 
den Städten Hofgeismar ꝛc. iſt Ober-Ger.-Anwalt 
Henckel von hier mit großer Einmüthigkeit gewählt 
worden; in den Städten des Schwalm⸗Bezirks dage⸗ 
gen haben ſich die Stimmen ſehr zerſplittert; es ſteht 
noch nicht feſt, ob der frühere Abgeordnete Malcomeſs. 
zu Homburg oder der Amtmann Möller zu Abterode 
geſiegt hat. n g i 


Wien, 7. Sept. Seit der Gefangennehmung 
Garibaldi's hängt unſer offizieller Himmel voller 
Geigen und allerdings hat man einige Urſache, auch 
diesmal das traditionelle Glück Oeſterreichs zu preiſen. 
Man kann es ſchon jetzt, nach der Sprache der 
magyariſchen Preſſe, nicht verkennen, daß jene Kata⸗ 
ſtrophe einen tiefen Eindruck gemacht hat. Wir 
wollen nicht befürchten, daß eine namhafte Majorität 
jenſeits der Leitha directe Hoffnung auf Garibaldi 
geſetzt gehabt und vielleicht gar geneigt geweſen ſei, 
Hand in Hand mit ihm zu gehen, aber es iſt keine 
Frage, daß die italieniſche Agitation, die ſich in 
Garibaldi concentrirte, den Widerſtand der Parteien 
in Ungarn ſtützte und ermuthigte und ihrem paſſiven 
und ablehnenden Zuwarten einen gewiſſen Rückhalt 
verlieh. Dieſe Sachlage iſt auch in den Regierungs⸗ 
kreiſen nie verkannt worden und mehr als einmal 
hat namentlich die Donauzeitung ohne Umſchweif 
der Vermuthung Ausdruck gegeben, daß der paſſive 
Widerſtand in Ungarn nur auf einen „Zwiſchenfall“ 
warte, um das Rauhe herauszukehren und aktiv vor⸗ 


gehend die ihm bisher verweigerten Conceſſionen zu 


erpreſſen. Nun wohl, die Möglichkeit eines ſolchen 
„Zwiſchenfalls“ iſt jetzt bedeutend geringer geworden, 
und wir haben Gründe zu vermuthen, daß die Re— 
gierung eben jetzt ernſtlich daran denkt, dieſen relativ 
günſtigen Augenblick zu einem entſcheidenderen Schritt 
zu benutzen. Hoffen wir, daß er in der rechten 
Richtung erfolgt! Daß man mit wohl berechneter 
Mäßigung gerade jetzt den Forderungen Ungarns 
entgegenkommt und nicht etwa aus der Niederwer⸗ 
fung der treibenden Elemente in Italien den Muth 
ſchöpft, den Widerſtand Ungarns dadurch brechen zu 
wollen, daß man das gegenwärtige Proviſorium noch 
weiter auf unbeſtimmte Zeit verlängert oder es gar 
verſchärft. Eine weſentliche Conceſſion an die Selbſt— 
ſtändigkeit Ungarns in einem Moment, wo jedenfalls 
weniger als je eine unmittelbar zwingende äußere 
Nöthigung zu ſolchen Conceſſionen vorliegt, würde 
faſt unfehlbar von Erfolg begleitet ſein. Nur frei⸗ 
lich möchte es, dem nach dieſer Richtung hin ſehr 
übel angebrachten offiziellen deutſchen Enthuſiasmus 
gegenüber, doppelt erforderlich ſein, daß man ihnen 
einen ſehr realen Inhalt gebe. 

Turin. Der Pariſer „Preſſe“ ſchreibt man 
von hier vom 3. Sept. Die Miniſter ſind in faſt 
unausgeſetzter Berathung über das, was mit dem 
gefangenen Garibaldi anzufangen iſt. Die früheren 
Miniſter Maſſimo d'Azeglio, Farini, Caſſinis, Palec- 
capa, die Präſidenten des Senats und der Deputir⸗ 
tenkammer, Graf Scopis und Tecchio, der Marquis 
Alfieri ꝛc. wohnen dieſem Conſeil bei. Heute prä⸗ 
ſidirte ihm der König. Noch hat man keine Ent⸗ 
ſchließungen gefaßt, doch ſcheint ſich die Mehrheit 
dahin zu neigen, daß dem Geſetz der Lauf gelaſſen 
und ein regelmäßiger Prozeß inſtruirt werde. Der 
König ſoll eine Amneſtie wünſchen, die Miniſter 
Conforti (Juſtiz), Sella und Depretis haben ſich 
offen für dieſe ausgeſprochen, auch Graf Pepoli iſt 
für Begnadigung, der Kriegsminiſter Petitti, der 
Marineminiſter Perſano und der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Durando, andererſeits find nicht nur Geg⸗ 
ner der Amneſtie, ſondern wollen die Sache vor ein 
Kriegsgericht gebracht wiſſen. Ratazzi ſchwankt noch, 
wird aber gern mit der Majorität gehen, wenn dieſe 
für die Amneſtie iſt. Unter den nicht miniſteriellen 
Theilnehmern an der Berathung ſind die Stimmen 
auch faſt gleich getheilt. Eine ausdrückliche Erklärung 
des Königs für die Amneſtie dürfte noch den Aus- 
ſchlag für dieſe geben. Hat man fi für die Ein- 
leitung der Inſtruction entſchieden, ſo bleibt noch zu 
entſcheiden, ob man die Gefangenen vor ein Kriegs- 
gericht, vor den Senat als hohen Juſtizhof oder vor 
das Aſſiſengericht ſtellen will. Den hohen Yuftiz- 
hof zu berufen ſteht die Regierung ſchon wegen der 
unabſehbaren Länge des Prozeſſes an; er würde das 
Land der fortwährender Aufregung erhalten. — Va⸗ 
rignano, wohin Garibaldi gebracht, iſt ein detachirtes 
Fort am Ufer des Meeres, das indeß weniger 
Feſtung als Kaſerne und Magazin iſt. Mit Gari— 
baldi und feinem Sohn, deſſen Wunde nicht geführ- 
lich, find die Offiziere Cirto, Baſile Boſſo (Secretär 
des Generals), Nullo, Albaneſe, Cattabene, Quaſtalla, 
Cairolo gebracht, auch Canzio, der Schwiegerſohn des 
Generals, befindet ſich bei ihm. — Nicotera iſt nicht 
bei Aſpromonte gefangen. 

— Die Capitäne des Duca die Genova und des 
Vittorio Emmanuele find jetzt in Genua angekommen 
und vorläufig nach dem Forts S. Giuliano und Be- 
gatto abgeführt worden. Man ſcheint ein Exempel 
ſtatuiren zu wollen, zumal Admiral Perſano über- 
haupt im Sinne hat, die Flotte von den mehr oder 
weniger garibaldianiſchen Elementen, die ſeinem eige⸗ 


nen Geſtändniſſe zufolge reichlich vertreten ſind, gründ⸗ 


lich zu ſäubern. Ueberhaupt vertritt der Marine⸗ 
Miniſter im Conſeil in allen Fragen die extremſten 
Gewaltmaßregeln. — Die Nachrichten aus Spezzia 
fließen ſehr ſpärlich; die Militärbehörden unter deren 
Obhut die Gefangenen ſtehen, zeigen ſich merklich 
ſchroff und unzugänglich; wenn auch Garibaldi's 
Sohn und Schwiegerſohn Zulaß zum Gefängniß ge⸗ 
funden haben, ſo ſind doch manche Geſuche von Per⸗ 
ſonen, welche gefangene und verwundete Verwandte 
zu beſuchen wünſchten, abgewieſen worden. 

— Wie der „A. Z.“ aus Venedig geſchrieben 
wird, treffen dort ſeit Anfang d. M. aus der Lom⸗ 
bardei und namentlich aus Mailand und Brescia 
fortwährend flüchtige Familien ein, welche aus Furcht 
vor einer revolutionären Erhebung, die ſie für unver⸗ 
meidlich halten, ihr Vaterland verlaſſen, und in Ve⸗ 
netien, beſonders aber in Südtyrol, ein ruhiges und 
ſicheres Aſyl ſuchen. 

Aus Meſſina, 4. Sept., wird gemeldet: Die 
Stimmung der Bevölkerung hieſiger Stadt iſt aus⸗ 
gezeichnet. Eine Colonne Garibaldianer unter Tra- 
ſelli ward geſtern durch ein Bataillon des 65. Linien⸗ 
Regiments überfallen; die Garibaldianer verloren 
Waffen und Gepäck und 90 wurden gefangen genom⸗ 
men, darunter ein Major, ein Hauptmann und zehn 
andere Offiziere; unter denſelben wurden ſechs als 
Deſerteure erkannt und erſchoſſen. Die Garibaldia⸗ 
ner, die entkommen waren, wurden von einem Batail⸗ 
lon des 80. Linien⸗Regiments aufgefangen, das 80 
derſelben zu Gefangenen machte. Traſelli ſchickte 
einen Parlamentair und bot ſein Ehrenwort an, daß 
er binnen 48 Stunden die Waffen niederlegen und 
ſeine Colonne auflöſen werde. Die Erſchießung von 
Deſerteuren wird jetzt von ſo vielen Seiten gemeldet, 
daß die Thatſache kaum mehr zu bezweifeln iſt. 

Paris, 7. Sept. Der „Moniteur“ bringt 
heute einen Bericht des Ackerbau-Miniſters über die 
diesjährigen landwirthſchaftlichen Ausſtellungen in den 
verſchiedenen Bezirken. Hauptſächlich in Folge der 
großen Ehten-Prämien ſollen in der Viehzucht (na- 
mentlich durch die Einführung fremder Racen und 
die Kreuzung mit denſelben) bedeutende Fortſchritte 
gemacht und in den Ackerbaugeräthen große Verbeſſe⸗ 
rungen vorgenommen worden ſein. Die einzelnen 
Güter der mit der großen Ehren-Prämie ausgezeich⸗ 
neten Landwirthe werden dann ſehr ausführlich be⸗ 
ſchrieben. 

— Die Nüftungen gegen Mexico gehen unun- 
terbrochen fort. In Toulon können ſchon 8000 und 
in Cherbourg 9000 Mann eingeſchifft worden ſein, 
ungerechnet die in Lorient und Breſt zuſammengezo⸗ 
genen Truppen. 

— Das von dem größten Theile der augenblid- 
lich in Turin befindlichen Abgeordneten an den Kam⸗ 
mer⸗Präſidenten gerichtete Proteſtſchreiben lautet: 
„Nach der Verhaftung der Abgeordneten Fabrizzi und 
Mordini hat ſich das Gerücht von anderen Verhaf⸗ 
tungen, die an mehreren Kammer-Mitgliedern vorge⸗ 
nommen oder gegen ſie verfügt worden ſeien, ver⸗ 
breitet, und mehrere Journale von Neapel zeigen 
ſelbſt an, daß man entſchloſſen ſei, die Herren Mor⸗ 
dini und Fabrizzi durch ein Kriegsgericht aburtheilen 
zu laſſen. Die Unterzeichneten, ſchmerzlich von die⸗ 
ſen Nachrichten überraſcht, noch mehr aber betroffen 
von dem Stillſchweigen des Miniſteriums, das in 
dem Augenblick, wo die öffentliche Meinung befürd- 
tet, die verfaſſungsmäßige Unverletzbarkeit der Par- 
laments⸗Mitglieder werde nicht geachtet, Stillſchwei⸗ 
gen darüber beobachtet, worin dieſe verbrecheriſchen 
Handlungen, welche die Verhaftung nach ſich gezogen 
hätten, beſtehen, glauben einer gemeinſchaftlichen Pflicht 
zu genügen, indem fie ſich ohne Unterſchied der poli⸗ 
tiſchen Partei an den Kammer-Präſidenten wenden, da⸗ 
mit er im Intereſſe der Würde der Verſammlung 
und der Verteidigung ihrer Vorrechte und Garan⸗ 
tien gefälligſt an die Miniſter des Innern und der 
Juſtiz ſchreibe und von ihnen Aufſchluß über Ereig⸗ 
niſſe von ſo großer Wichtigkeit verlange.“ (Folgen 
die Unterſchriften.) 

— Ueber die Expedition Garibaldi's giebt die 
„Patrie“ nachträglich folgende Details: „Es iſt 
zuverläſſig, daß dieſe Expedition durch die in Eng⸗ 
land veranſtalteten bedeutenden [2] Subjcriptionen 
zu Stande kam. Major Vecchi, der vertraute Freund 
des Ex⸗Dictators, hat die geſammelten Fonds in 
London in Empfang genommen. it Ausnahme 
von Genua, Livorno und Mailand haben die italie⸗ 
niſchen Städte nur unbedeutende Beiträge eingeſandt. 
Palermo hat trotz der Beiſteuer des Erzbiſchofes 
und des Clerus keine 60,000 Fr. zuſammengebracht. 
Girgenti hat 12,000 Unzen (52,000 Fr.) gegeben. 
Mit Ausnahme von Catania wurde Garibaldi von 
den Behörden und der Bevölkerung des ſüdlichen 
Theiles des Inſel kein beſonders günſtiger Empfang 


zu Theil. In Catania hat Garibaldi 2500 neue 
Gewehre, die für die Nationalgarde beſtimmt waren, 
vorgefundeu. Er bemächtigte ſich derſelben und 
hinterließ dafür folgende Beſcheinigung: Ich be⸗ 
mächtige mich dieſer 2500 Gewehre, weil ich ihrer 
bedarf. Guiſeppi Garibaldi.“ Dem Capitän Sael⸗ 
ton, dem Commandanten des Packetbootes General 
Abbatucci, ſtellte er gleichfalls eine Beſcheinigung in 
den Worten aus: „Ich nehme das Packetboot 
„Abbatucci“ in Beſchlag, weil ich feiner bedarf.“ G. G.“ 
Auf dieſelbe Weiſe beſcheinigte er auch, 100,000 Fr. 
aus der öffentlichen Kaſſe von Catania genommen 
zu haben. Dieſe ganze Summe beſtand aus Fünf⸗ 
centimesſtücken mit dem Bildniß Victor Emanuels. 
Vorher wurden die Lebensmittel in ſehr beſchränktem 
und oft ungenügendem Maße vertheilt. — Bei Er⸗ 
öffnung des Feldzuges hatte Garibaldi erklärt, daß 
er keine neuen Grade vertheilen werde. Jeder ſollte 
mit dem Grade dienen, den er ſich in den früheren 
Feldzügen erworben hatte. 

Aus Konſtantinopel, 6 Sept., bringt das 
Reuter'ſche Bureau folgende Nachrichten: Die Kon⸗ 
ferenz über die ſerbiſche Frage iſt zur Zufriedenheit 
der Pforte beendet. Fürſt Nicolaus hat den Frie⸗ 
den nachgeſucht und die Pforte hat ihre Bedingungen 
an Omer Paſcha abgeſandt. 

Belgrad, 7. Sept. Die von der jetzt ge⸗ 
ſchloſſenen Konſtantinopeler Konferenz getroffene Ent⸗ 
ſcheidung hat den Erwartungen der Serben nicht 
entſprochen, deren Fürſt ſich nicht fügen zu wollen 
erklärt hat. 

— Borgeftern haben die Türken in der Feſtung 
Uſchitza die ſerbiſchen Behörden angegriffen. Letz⸗ 
tere ſind nur mit Mühe einem ernſthaften Konfliet 
entgangen. Heute Nacht wurde das ſerbiſche Stadt⸗ 
viertel von Uſchitza von den Türken in Brand ge- 
ſteckt. Es brennt uoch. Das Präfectur-Gebäude 
ſteht auch in Flammen. Die Türken ſchießen auf 
die ſerbiſchen Einwohner, die ſich bis jetzt noch nicht 
widerſetzen, aber zum Kampf bereit ſind. 

London, 6. Sept. Die Nachricht, daß das 
italieniſche Miniſterium den Entſchluß gefaßt haben 
fol, Garibaldi wegen Hochverrath und Empörung 
in Anklagezuſtand zu ſetzen, erregt in England Ver⸗ 
wunderung, Erſtaunen und Entrüſtung. „Da ily 
News“ iſt überzeugt, daß der erſte Impuls des 
Königs ohne Zweifel war, die Frage durch eine 
augenblickliche und umfaſſende Amneſtie zu löſen, 
allein Ratazzi, der kleinmüthige, horche auf die Rath⸗ 


chläge und Befehle des „Helden von Straßburg und 
De Re Tag Verzug verringere die Mög- 


lichkeit, eine Amneſtie mit Anſtand und guter Miene 
zu künden. Die franzöſiſche Politik gegen Italien 
ſei bereits unerforſchlich genug, außer man wollte 
annehmen, daß Napoleon es darauf abgeſehen habe, 
die Dankbarkeit Italiens für die früheren Wohlthaten 
der franzöſiſchen Allianz in ewige Verwünſchung und 
Verachtung zu verwandeln. 

— Zu Wimbledon ſtarb am vorigen Montag im 
Alter von 26 Jahren Lord Wentwork, älteſter Sohn 
des Earl von Lovelace und der einzigen Tochter des 
Dichters Byron. Der Verſtorbene, Byron Noel 
King Noel, war ein excentriſcher Character. Er 
war eifriger Demokrat und, ſtatt mit feinen Standes- 
genoſſen zu verkehren, erwarb er ſich eine Reihe von 
Jahren hindurch ſein tägliches Brod durch ſeiner 
Hände Arbeit als gewöhnlicher Arbeiter bei einem 
Schiffs⸗Baumeiſter in Deptford. 

Petersburg, 5. Sept. Der Kaiſer befindet 
ſich noch in Moskau, wo er hauptſächlich die Trup⸗ 
pen inſpicirt. Inzwiſchen werden hier Vorbereitun⸗ 
gen zur übermorgigen Feier des Krönungstages ge⸗ 
troffen. Einige Tage darauf am 11., wird der 
Namenstag des Kaiſers gefeiert. 5 

— Im weiteren Verfolge der Militär-Reduction 
werden auch die Militär- Handwerker -Compagnieen 
auf die Hälfte des bisherigen Effectivbeſtandes ver⸗ 
ringert und in Handwerker- Abtheilungen verwandelt. 
Dieſelben ſollen nur zu den techniſchen Arbeiten ver— 
wandt werden und vom Exerciren befreit ſein, daher 
auch weder Gewehre noch Patrontaſchen haben. Wo 
ihre Zahl zu den Geniearbeiten nicht hinreicht, ſollen 
freie Arbeiter gemiethet werden. 

— Aus Kamenez in Podolien treffen fortwährend 
Nachrichten von Feuersbrünſten ein. Ungeachtet der 
ungeheuren militäriſchen Bewachung (in jedem Hauſe 
befinden ſich 3—6 und mehr bewaffnete Soldaten), 
der Errichtung der Quartal⸗Comités, der Nachtpa⸗ 
trouillen der Hausbeſitzer und Einwohner und der 
Militär⸗Patrouillen, ungeachtet der Verhaftung aller 
nur im Geringſten verdächtigen Menſchen, wiederho⸗ 
len ſich die Brandſtiftungen faſt täglich in verſchie⸗ 
denen Theilen der Stadt, ſo daß es drei, vier und 
mehr Brände an einem Tage giebt. Man erzählt 


bei dieſer Gelegen heit, daß die Brandſtifter in einem 
ihrer Brandbriefe ſich dahin ausgeſprochen hätten, 
daß ſie die Brände am Tage veranlaßten, weil ſie 
Niemand umkommen laſſen, ſondern nur das Eigen⸗ 
thum vernichten wollten. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 11. September. 


— Am 23. d. M. ſoll nunmehr das von den hie' 
ſigen Männer-Turnern beabſichtigte Schauturnen 
im Circus auf dem Heumarkte ſtattfinden. Ein recht 
zahlreicher Beſuch wäre wünſchenswerth, da die halbe 
Einnahme zum Beſten bedürftiger Invaliden aus den 
Freibeitskriegen, die andere Hälfte aber zum Fond für 
die Errichtung einer Turnhalle beſtimmt iſt. Nach den 
Leiſtungen des Turn- und Fecht⸗Vereins im vorigen 
Jahre kann man auch in dieſem Jahre einen genußrei- 
chen Abend erwarten. 

— Die Friedens -Geſellſchaft von Weſtpreußen wird 
am Sonnabend den 20. d. M. Nachm. 4 Uhr, zur Rech⸗ 
nungslegung und zur Beſtimmung über die zu gewähren⸗ 
den Unterſtützungen eine ordentliche Verſammlung halten. 

— Die Kreisſynode der Stadt Danzig, welche Dienſtag 
zum erſten Male unter dem Vorſitze des Herrn Superin⸗ 
tendenten Reinicke getagt, hat u. A. beſchloſſen, die Zahl 
der ſtimmberechtigten Nichtgeiſtlichen aus der Mitte der 
Kirchenrathsmitglieder zu vermehren, und zwar der Art, 
daß denſelben dadurch vollſtändige Parität, den Geiſt⸗ 
lichen gegenüber, eingeräumt würde. — Im October d. J. 
findet die Kreisſynode der Superintendentur der Danzi⸗ 
ger Nehrung ſtatt. 

— In der heutigen Sitzung des hieſigen Criminal⸗ 
Gerichts wurde der Steinſetzmeiſter Minde aus dem 
Kreiſe Pr. Stargardt wegen Majeſtätsbeleidignng zu 
einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten verurtheilt. 

Die Leiche eines neu geborenen Kindes iſt geſtern 
in der Radaune am Schöpfſtege in der Schulzengaſſe 
gefunden worden. 

Königsberg. Director Carré ſchreibt aus Danzig, 
daß die Jahreszeit zu weit vorgerückt ſei, um jetzt noch 
einen Circus hier erbauen zu laſſen. Er verzichte für 
dieſes Jahr auf die Gaſtſpiele in unſerer Stadt und 
behalte fich dieſelben für eine ſpätere Zeit vor. 

Am nächſten Sonntage beabſichtigen die hieſigen 
Männerturner eine größere Turnfahrt nach der Stadt 
Wehlau zu unternehmen. 

Inſterburg. Die Diseiplinar⸗Unterſuchung gegen 
die 38 Richter des hieſigen Departements iſt gegenwärtig 
inſofern zu einem Abſchluſſe g diehen, als, ſicherm Ver⸗ 
nehmen nach der, mit der Vorunterſuchung betraute 
Kommiſſar die Vernehmung der Angeſchuldigten, welche, 
wie bereits mitgetheilt iſt, an den reſp. Wohnorten der 
Betheiligten veranlaßt worden iſt, geſchloſſen hat, ſo daß 
nunmehr die Abſendung der Akten an die königl. Ober⸗ 
ftaatsanwaltfchaft behufs Fertigung der Anklage zu er- 
warten iſt. 


Bromberg, 10. Sept. Geſtern wurde der Contract 
zwiſchen Herrn Director Carré und den Zimmermeiſtern 
Herren Stüber und Berendt über die Erbauung 
eines Cireus für den Preis von 1200 Thlrn. abgeſchloſſen. 
Herr Director Carré hat contractliche Verbindungen 
in Magdeburg, wohin er ſich von Danzig aus begiebt, 
und von wo er nach Bromberg zu kommen gedenkt. Die 
Eröffnung der Vorſtellungen hier ſoll am 7. October 
ſtatifinden. Außer einer großen und tüchtigen Geſell⸗ 
ſchaft, prächtigen Coſtümen u. ſ. w. bringt Herr Carré 
ca. 70 Pferde hierher mit. 

8. Sept. Geſtern wurde auf dem hieſigen 
Kirchhofe 80 end un 
angehörige Bürger und Schornſteinfegermeiſter Fiſchba 

n don dem katholiſchen Geiſtlichen des be 
treffenden Pfarrbezirks das Begräbniß auf katholiſchem 
Kirchhofe, jo wie die kirchlichen Chrenbezeugungen ver- 
weigert worden waren, weil er eine evangeliſche Frau 
gehabt hatte. Der Verſtorbene war Mitglied und Haupt⸗ 
mann des Rettungsvereins und wegen ſeines ehrenwerthen 
Cyaracters eine allgemein beliebte Perſönlichkeit. Auch 
hatte er ſich oftmals bei Waſſer- und Feuersgefahr durch 
große Aufopferung bei Rettung des Lebens und der Habe 
ſeiner Mitbürger ausgezeichnet, wofür er als Beweis 
Allerhöchſter Anerkennung das Allgemeine Ehrenzeichen 
erhalten hatte. Sein plötzlicher Tod erweckte daher all- 
gemeine und innige Theilnahme. Ein ſprechender Beweis 
dieſer Theilnahme war der unabſehbare Trauerzug, der 
die irdiſchen Ueberreſte des Dahingeſchiedenen zur letzten 
Ruheſtätte geleitete. An der Spitze deſſelben ging der 
Rettungsverein, deſſen ſämmiliche Mitglieder, ohne Unter- 
ſchied der Confeſſion ſich eingefunden hatten. Am Grabe 
hielt der evangeliſche Prediger Franck eine ergreifende Rede. 


Poſen, 
evangeliſchen 


Warſchau, 3. Sept. Es herrſcht hier augenblick 
lich eine Ruhe, die unheimlicher erſcheint als die Aufre⸗ 
gung der letzten Wochen. Beſorgt man auch nicht Aus⸗ 
brüche oder Entdeckungen der jo oft denuncirten Comes 
plorte und Verſchwörungen, fo ſorgt die Polizei ſattſam 
für die Fortdauer und Ervitterung und Aufmerkſamkeit 
des minder erregten Theiles der Bevölkerung. Neben 
der offiziellen eingebenden Behandlung der Gegenſtände 
unſeres zu reformirenden Unterrichtsweſens, wie des Mus 
ſeums der ſchönen Künſte, des polylechniſchen Inſtitutes 
in Pulawy, erſcheinen auch Steckbriefe, die man eiwas 
ſpät den Mitſchuldigen des Igroszynski, dem Gutsbeſitzer 
Ignaz Chmielenski und Schneidergeſellen Ed. Rodowicz, 
nachſendet. In einer Aufforderung werden dieſe Beiden 
eingeladen, ſich bei dem nächſten Polizeiamte zu melden, 
widrigenfalls gegen fie in contumaciam verfahren wird; 
diejenigen, welche ihren Aufenthalt nicht denunciren, find 
mit Strafen bedroht. Die Hinrichtung Ryll's und 


Rzonca's hat zu einer ſonderbaren Correſpondenz Anlaß 
gegeben. Dem Nadwislan'n in Peſen berichtet ein hie⸗ 
ſiger Correſpondent, die beiden Hochverräther ſeien in 
Cylinderhüten gehenkt worden. Der Nadwislanin tele 
raphirte an den Markgrafen Wielopolski: ob dies wahr 
ei? Fünf Stunden ſpäter traf ein Telegramm in der 
Redaction des Nadwislanin ein, daß die Beantwortung 
einer ſolchen Anfrage zufolge einer Beſtimmung der 
Telegraphen⸗Convemion zwiſchen Rußland und Polen 
nicht zuläſſig fei. Da der Nadwislanin dieſe Erwiderung 
nicht für gerechtfertigt hält, hat er eine Beſchwerde über 
das Telegraphen⸗Bureau in Warſchau bei der hieſigen 
Regierung überreichen laſſen. Man iſt geſpannt auf den 
eventuellen Beſcheid der Regierung. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein Gerupfter.] In einer kleinen Stadt un- 
ſerer Provinz lebt ein Handlungsbefliſſener, der in der- 
ſelben als das Muſter aller Tugend gilt. Aeußerſt pünktlich 
in ſeinen Geſchäften, iſt er zugleich in ſeinem geſellſchaft⸗ 
lichen Verkehr ein Mann von Tact und gutem Auſtand. 
Beſonders ſteht er bei den ehrbaren Damen des Ortes 
in Gunſt, und manche mag ihn wohl ſchon ihrem Ehe⸗ 
gatten zum Muſter aufgeſtellt haben. Was aber iſt Tugend, 
wenn ſie nicht erprobt wird? Unter den Verhältniſſen einer 
kleinen Stadt kann mancher untadelhaft ſeinen Pfad wan⸗ 
deln, weil in den beſchränkten Verhältniſſen ihn nichts 
um Straucheln reizt; er komme aber erſt nach der gro- 
ben Stadt, wo im Strudel entfeſſelter Leidenſchaften die 
Sinne berauſcht werden, wo ſich ihm der Verführer in 
den einſchmeichelndſten Masken naht und ihn in ſeine 
Netze zufverſtricken ſucht: da wird er beweiſen, weß Geiſtes 
Kind er iſt. Nun, jener in der kleinen Stadt als Tugend⸗ 
held gerühmte Handlungsbefliſſene, ein Mann in der 
Mitte der fünfziger Jahre, kam nach Danzig, um hier 
verſchiedene Geſchäfte abzumachen. Daß er ſich neben 
dem Ernſt der Geſchäfte bei der ſich ihm reichlich darbie- 
tenden Gelegenheit ſich auch zu vergnügen u. das Leben von 
der heitern Seite aufzufaſſen ſuchte, war ganz natürlich. 
Höchſt merkwürdig aber mußte es erſcheinen, daß der 
ſonſt ſo beſonnene und nüchterne Mann die Venus 
vulgivaga der großen Stadt zum Gegenſtand feiner ganz 
beſonderen Aufmerkſamkeit machte. Denn von einem 
Manne, der fein ganzes Leben hindurch ſich an die Rein⸗ 
heit der Sitten, die ſich auf dem Lande und in kleinern 
Städten aus der alten guten Zeit erhalten, gewöhnt hat, 
ſollte man doch am allerwenigſten erwarten, daß er an 
der Schaar der wandelnden Leichen, dieſem Giftgewächs 
des modernen geſellſchaftlichen Lebens in großen Städten, 
eine ſo große Luſt zu finden vermöchte. — Der Tugend- 
heid war bald von dem angemalten Geſicht einer wan⸗ 
delnden Leiche und ihrem rauſchenden halbſeidenen Ge— 
wande bethört und ſuchte ihre Bekanntſchaft. Nichts im 
Leben war ihm leichter geworden, als dieſe zu erlangen. 
In dem Sinnenrauſch, der plötzlich über ihn kam, hielt 
er die wandelnde Leiche für eine geflügelte Göttin und die 
Worte, welche ſie mit heiſerer Stimme in ſein Ohr 
flüſterte, klangen ihm wie lieblicher Geſang, der ihn in 
ein unbekanntes verheißungsvolles Land lockte. — Das 
in der Phantaſie des Kleinſtädters ſo hoch geſtiegene 
Frauenzimmer hatte dieſen ihren Geſellſchafter ſofort als 
einen Fremdling erkannt und bot ihm an, ihn bei ſich 
zu beherbergen. Das Anerbieten wurde bereitwilligſt 
acceptirt. Kaum verging eine Stunde, ſo befand ſich 
der Kleinſtädter mit feiner Göttin in dem Zimmer der- 
ſelben. Sie ſagte zu ihm, ſie ſei zwar noch unverheirathet 
und jung, aber ſie ſei doch ſchon eine Handelsfrau. Weiter 
möchte er nichts in ihr ſuchen. Der Artikel, mit welchem 
ſie handle, ſei die Liebe, deren er in ſo reichem Maße 
bedürftig zu ſein ſchiene. Sie verkaufe dieſen Artikel nach 
Stunden. Jede Stunde koſte einen Thaler. Bei ihr ſei 
Zeit im wahrſten Sinne des Wortes Geld. Der Kleine 
ftädter war bereitwillig, dieſen Preis zu zahlen. Leider 
wurde er betrogen. Die Handelsfrau der Liebe drehte, 
ehe er es vermuthete, den Zeiger der Uhr um 3 Stun- 
den weiter, ſo daß er für das Maß von drei Stunden, 
welches er nicht empfangen, dennoch bezahlen mußte. 
Als er hierüber ſeine Verwunderung zu erkennen gab, 
ſagte die Handelsfrau, daß ſie bei en Alter ſeine 
geringe Erfahrung bewundern müſſe. Allen Liebenden 
verginge die Zeit unendlich ſchnell. Ihnen ſeien oft 
zwanzig Jabre wie eine Stunde. Der Kleinſtädter glaubte 
es und ſchickte ſich an, die Liebeshändlerin zu verlaſſen. 
Indeſſen machte ihm dieſe das Anerbieten, ihm nach 
großſtädtiſcher Art und Weiſe feinen kleinſtädtiſchen Anzug 
zu ordnen uud ihm namentlich feine koſtbare Tuchnadel 
beſſer anzuſtecken. Auch dies Anerbieten acceptirte der 
Kleinſtädter. Als er nun aber in die von ihm während 
ſeines Aufenthalts hierſelbſt bewohnte Stube eines bie⸗ 
ſigen Hotels kam und ſich durch den Spiegel überzeugen 
wollte, in welcher Weiſe die Liebeshändlerin ſeinen Schmuck 
geordnet, ſah er zu ſeinem großen Erſtaunen, daß an 
der Stelle, wo ſonſt ſeine goldne Buſennadel geſeſſen, 
eine Haarnadel ſich breit machte. Jetzt merkte er, daß er 
gerupft worden war; er ſah nun auch nach feiner Uhr, 
die er glücklicherweiſe noch beſaß, und fand, daß ihn die 
Schlaue in Betreff der Stundenzahl gleichfalls betrogen hatte, 
Seine Liebe verwandelte ſich in Haß, und er ſchwor, die 
Diebin, die ihn in ihre Netze gezogen, zu züchtigen. Da 
er am nächſten Morgen abreiſen mußte, ſo übergab er 
einem Freunde die ganze Angelegenheit, deſſen Bemühungen 
es denn auch gelungen iſt, daß durch palizeiliche Nach 
forſchungen bei der Liebeshändlerin die Buſennadel ent⸗ 
deckt worden iſt. Vorgeſtern befand ſich die unverehelichte 
Anna Louiſe Grön unter der Anklage des Diebſtahls 
vor den Schranken des hieſigen Criminal⸗Gerichts; fie 
war es, die den Kleinſtädter in ibr Neß gelockt und ihm 
im fügen Liebeshandel die Buſennadel geſteblen hatte. 
Unter heißen Thränen betheuerte fie zwar, daß der Klein⸗ 
ſtädter die Nadel bei ihr vergeſſen und daß ſeinen Wor- 
ten kein Glaube zu ſchenken ſei, weil er wegen der ſinn⸗ 
loſen Betrunkenheit, in welcher er ſich befunden, nicht 
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wiſſen könne, ob er die Tuchnadel liegen gelaſſen habe 
oder ob ſie ihm geſtohlen ſei; indeſſen wurde ſie auf 
Grund der Ausſage des als Zeugen vorgeladenen Klein ⸗ 
ſtädters zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen verur- 
theilt. r Kleinſtädter wird ſich büten, ſich künftig 
wenn er nach Danzig kommt, in ähnlicher Weiſe rupfen 
u laſſen. Wenn die Bewohner ſeines Ortes dieſe Ge⸗ 
ſchichte erfahren ſollten, ſo werden ſie ibn wahrſcheinlich 
für einen ſehr luftigen Vogel halten, aber ihm auch ge⸗ 
wiß ihr Mitleid darüber ausdrücken, daß er eine der 
od Federn feines Schmuckes ſo unverhofft einge, 
üßt hat. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 

Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 
i 

SW. mäßig, bewölkt. 


10) 4| 336,86 ＋ 18,7 
11| 8| 335,19 14,7 WSW. flau, bew., etwas Reg. 
121 335,25 19,1 


SW. mäßig, leicht bewölkt. 


Geſchloſſene Schiffs⸗Frachten. 

Seit dem 8. Sept. auf London 48.3 d., 4 8., 4 s. 3 d., 
London 48.3 d od. Engl. Canal 4. 9 d. do. Weſtcaſtle 5 8., 
Kohlenhäfen 3 8. 3 d., 3 8. 5 d., Firth of Forth 3 s. 6 d., 
Hull 3 s. 6 d. pr. Dr. Weizen, Leer Thlr. 113 Pr. Court. 
pr. Laſt Roggen v. 4520 pfd. Z.⸗G. 


Courſe zu Danzig am 11. Sept.: 


Brief Geld gem. 

London 3z Mm. ktſtlr. 6.211 — — 
Amſterdam 2 M. . . 1421 — — 
Paris & MW.... — — 680 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 % 2 e ee 
bo. 4 4:3 .. A0 — — 

do. 44 * 104 — — 
Staats⸗Anleihe 57% 108? — — 

Producten⸗ Berichte. 

Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 11. Septbr. 


Umfatz an heutiger Börfe: 

Weizen, 85 Laſt, 133pfd. fl. 590; 132. 33 pfd. fl. 580 
keſetzt; 129. 30pfd. fl. 560; 131. 32pfd,. fl. 560; 
130 pfd. fl. 555; 128. 29 pfd. fl. 525; 128pfo. fl. 530. 

Roggen, 124ypfd. fl. 340; 123pfd, fl. 339; 120pfd. fl. 327. 
Alles pr. 125pfd. 

Gerſte kl., 100 pfd. fl. 258. 

Erbſen, w., fl. 342. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 11. Septbr.: 

Weizen 125—132 pfd. friſch bunt 85— 923 Sgr. 

13 1lpfd. glaſig 92 - 933 Sgr. 
132—135pfd. hochbt. 97 10 1f Sar. 


Roggen kriſch: 118pfd. 533 Sgr. pr. 125pfo. 
120pfd. 705 Sgr. do. 
428 15. 565 Sgr. do. 
128pfo. 58 Sur. do 


Erbſen weiße Koch 55 — 571 Sgr. 
do. Futter- 52-54 Sar. 
Gerſte 106 — 11 2pfd. kleine 43—47 Sgr. 
107—116pfd. große 45—51 Sgr. 
Hafer 65 80pfd. 25— 29 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rathsherr Szkölny a. Bromberg. Kaufl. Gabriel u. 
Windmücker a. Hamburg, Zinck a. Pr. Stargardt und 
Keddig a. Stettin., Schauſpieler Kürz n. Gem. aus 
Wien u. Filſinger a. Berlin. Gencertmeifter Schmidt 
a. Bremen. Opernſängerin Fräul. Halgerth u. Trojaneck 


a. Brünn. 

Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Nadolny n. Fräul. Tochter a. Kulitz, Dycks 

a. Köln, Reichel a. Paprarczyn u. Reichel n. Gem. aus 
Turßnitz. Apotheker Scharlock a. Graudenz. Fabrikant 
Landsberg n. Gem. a. Königsberg. Kaufl. Petrich aus 
Conitz, Freymann a. Königsberg, Friedmann a. Berlin, 
Bölcke u. Friedenthal a. Breslau, Wolff a. Berent und 
Mielke a. Mewe. 

Hotel de Berlin: 


Königl. Ober⸗Aintmann Horu a. Oslanin. Gutebeſ. 
Winkler a. Theuernitz. Kaufl. Löwenſohn und Herzbach 
a. Berlin, Worms a. Magdeburg, Weiß a. Berent und 
Riegel a. Würzburg. 

Schmelzer“ Hotel!: 

Apotheker Leiſtikow a. Marienburg. Gutsbeſitzer 
Schönlack a. Wing rin. Stu. theol. Achilles, Kaiſer 
u. Lebracht a. Berlin. Kaufl. Graneiſt und Gründler 


a. Berlin. 
Hotel de Thorn: b 
Gutsbeſ. Müller n. Fam. a. Schlawe u. Mentinz 
a. Raſtenburg. Kaufl. Ehrich a. Halle, Roſe a. Mainz 
u. Köſter a. Königsberg. 


PTT! SE NIE RB I ES 
. in mit guten Zeugnissen versehener Wirth- 
4 schafts-Inspector sucht zum Isten 
October ein Engagement. 
Gefällige Adressen werden erbeten sub 
P. D. 200 in der Expedition dieses Blattes. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Dem geehrten Publikum hierdurch die ergebenſt⸗ 
Anzeige, daß die diesjährige Theater - Saifon 

am Sonntag, den 14. September 
beginnen wird. 

Das Abonnement enthält dieſelben Bedingungen, 
wie in früheren Jahren. Die Abonnements - Lifte 
liegt vom Donnerſtag, den 11. d. Mts. im Billet⸗ 
Verkaufs⸗Büreau — Kohlenmarkt No. 13 — offen 
und werden daſelbſt gefällige Beſtellungen entgegen⸗ 
genommen. Die Plätze der geehrten Abonnenten 
der vorjährigen Saiſon bleiben denſelben bis incl. 
Sonnabend, den 13. d. Mts. reſervirt. 

Die Unterzeichnete, welche hinſichtlich des Engagements 
der Mitglieder für die bifsjährige Saiſon eine, den 
billigen Anſprüchen des hochgeehrten Publikums ent⸗ 
ſprechende Wahl getroffen zu haben glaubt, empſiehlt 
ihr Unternehmen angelegentlichſt und er ſucht. um 
freundliche Theilnahme. 

Danzig, den 9. September 1862. 

Die Direction. 


Ines e GARRE. 


Freitag, den 12. September. 
Große Vorſtellung 


mit Vorführung von 17 dreſſirten 


Schulpferden. 
Zum Schluß: 


Roccoco-Manoeuvre. 
Das Nähere die Zettel. 


Dienftag, den 16. September, 
unwiderruflich letzte Vorſtellung. 


Bei L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, ift zu haben: 


Keine Gicht mehr! 


Eine Belehrung über Entſtehung des Rheumatismus 
und der Gicht, ſowie deren Heilung im Allgemeinen; 
nebſt Angabe eines Mittels, welches den Leidenden obiger 
Krankheit in allen Fällen hilft und die Geſundheit wieders 
beritellt. Von Dr. V. Dietrich. Sechſte, mit den neueſten 
Atteſten verſehene Auflage. Breslau. Fürſt. 


Preis 8 Sar. 
In kurzer Zeit find don diefer Schrift 25,000 Exemplare 
verkauft worden; ſie bringt ſichere Hülfe. Möge daher 
der Leidende die geringe Auszabe nicht ſcheuen. 


Verſp 
Wegen verſpäteter Ankunft einer bedeutenden Sendung Regenſchirme bin ich genöthigt meinen 
Aufenthalt hier noch einige Tage zu verlängern um ſämmtliche Schirme gänzlich auszuverkaufen. 


200 Stück ſeidene Regenſchirme 
500 


7, 


130 „ 

ie „ Regenſchirme von Alpaca pro Stück 1% tlr. 
5 ” 

400 „ echtfarbige baumwoll. 

200 an tout cas in guter Seide pro Stück 1 tlr. 


Dauer garantirt wird. 


He Sachs aus Berlin und Cöln a. R., Eckhaus, Langgaſſe No. 45, 
gegenüber dem Rathhauſe, 1 Treppe. IN 


. ATP 
General⸗Debit der Eduard Gross ſchen Bruſt⸗Caramellen. 


| ze 99 e 


Regenſchirme in aller ſchwerſter Seide pr. St. 2% 3 u. 3½ tlr. 
engliſch u. franzöſ. Patentregenſchirme pr. St. 3½ tlr. u. f. w. 


Regenſchirme von engliſchem Leder pro Stück 1 tlr. 


N Alte Schirmgeſtelle werden in 
Gänzlicher Ausverkauf einer Parthie echter Doppelt: 


EEE EEE EEE EEE 


& 93 am heutigen Tage vollzogene Verlobung 
beehren wir uns Freunden und Bekannten 

hiermit ergebenst anzuzeigen. 

* Bee 5 | den 11. September 1862. 

6 Wilhelmine Jorbandt, 

& Bernhard Schmacka. * 


ea S R 


Früher Karmann's jetzt Selon k e'ſcher 
Garten auf Langgarten. 
Heute Donnerſtag, den 11. Septbr. 


Grosses Abend- Concert 


vom Trompeter⸗Corps des 1. Leib⸗Huſ.⸗Regts. 
Anfang 6 Uhr. Entree 21 Sgr. 
F. Keil. 


In Stolp ſteht ein Haus zum Verkauf, 

Ein welchem ſeit ca. 20 Jahren ein nahrhaftes 
Schank⸗ und Deſtillations⸗ Gewerbe be⸗ 
trieben worden iſt. Es iſt in einer ſehr frequenten 
und vortheilhaften Gegend belegen nnd eignet ſich bei 
ſeiner bedeutenden Räumlichkeit und bei dem Vortheil: 
daß die Stolpe unmittelbar am Hofe vorüberfließt, 
auch zu jedem andern gewerblichen oder Fabrikbetriebe. 
Der bauliche Zuſtand iſt ausgezeichnet gut, da es 
bisher in den Händen guter Wirthe geweſen und 
auch urſprünglich aus guten Materialien erbaut worden 
iſt. Das Hintergebäude iſt von derſelben Beſchaffen⸗ 
heit. Die Veräußerung wird wegen herannahenden 
Alters des Beſitzers beabſichtigt. 

Der Preis iſt den Umſtänden nach billig zu finden 
und wird nur ½tel des Kaufpreiſes als Anzahlung 
ausbedungen, während ½½tel als Capital hypothekariſch 
zur erſten Stelle ſtehen bleiben können. 

Nähere Auskunft ertheilt Reflectirenden auf frankirte 
Anfragen der Unterzeichnete. 

Stolp in Pommern, den 6. Septbr. 1862. 
Schönknecht, 
penfionirter Polizei = Infpector 
und Commiſſionair. 


Beſte Stralſunder Spielkarten 


aus der von Oſten'ſchen Fabrik empfiehlt 


Homann in Danzig, 
Jopengaſſe 19 


de * 


ätet. 


o Stück 2 tlr. u. 2% tlr. 


egenſchirme pro Stk. 15 u. 20 ſgr. 


ahlung genommen. EX 


ummmiſchuhe für deren 


Erſt vor Kurzem batten wir die Freude, aus einem fernen Orte Weſtpreußens von einem dortigen Ritter⸗ 
gutsbeſitzer einen eclatanten Belag für die ſegenszeiche Wirkung unſerer Eduard Greß'ſchen Bruſt⸗Caramellen zu 
erhalten, und ſchon wieder erfreut uns die Mergeupeſt vom 13. d. mit einer eben fo erfreulichen Anerkennung 
über die vortrefflichen Erfolge derſelben aus einer anderen Provinz unſeres Vaterlandes. 

Wir begnügen uns, ſtatt aller weiteren Anpreiſung den hechachtbaren Einſender fekft ſprechen zu laſſen; 


1 Thaler eingezahlt. 


The deran. 


Soldin i. d. Mark. 


Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


f rei. N 4 8 
w. Woblgeboren bitte ergebenſt für den eingezablten Thaler mir gefilfigft recht bald durch die Poſt von 


Ihren Grun ⸗Cunlimellen in Blau Papier, à 74 Sgr. zu ſenden. 


Ihre Bruſt⸗Caramellen Wiften durch ihte vor⸗ 


zügliche Löſung mir bei meiner Verſchleimung der Reſpirations⸗Orgaue die trefflichſten Dienſte. 


Hechachtungsvoll und ergebenſt 


Theeren pr. Soldin, den 12. Dezember 1861. 


F. Thederan. 


Alleinige Niederlage in Danzig bei L. G. Homann, Jopengaſſe 19. 


Berliner Börſe vom 10. September 1862. 


d Df. Br. Old. Re. e 3k. Br. 
„ Heiwillige FETTE 102/102 Sſtpreußiſche briefe. 4 0005, 99 — — 22 3 f — 
S e 511222 Fi 1084 1077 den here eng it ommerſche Rentenbriefe.- = 4 —- | 4 
tadtg Anleihen v. 1850, 1882 10 | 100 do. o. . 44 40 —. Poſenſche Do. [4 o 99 
do. 1854, 85, 57 44 11024 | 101% poſenſche Do. 4 | Thon 1 Ware... e 
do. v. 19 4410 10 ] do. TE EFF I 08 Bilde BankAntheil-Stheine. . 422 — 
x do. a 102} | 102 do. neue do. e BE 0 „ Metalli 2 —ͤ — 45 851 — 
do. v. 18538. ] 4 1005100 do. „m... 4 * 8 894 88 do. National - Anleihe 5 51 
Staats- Schuldſcheine 43 91 905 do. do. . — 1005 do. nien. BEER ERW 72 = 
ee ut Bewer 127 126 do. do. neue.. 1 . Potnife Scha- Obligationen 4 — | ® 
che briefe — 894 Danziger Pripatb ane 4 Nosf — do. Gert. L.-A. —U w— p 2 5 — 54 


Berantworiliche Nedaktion, Drud und erlag von Edwin Groening in Danzig. 


